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One r THEMA des Monats

Faschingszeit! Zeit der Iebensfreude! Zeit der Vertreibung
der Schatten und des Griesgrams seit Menschengedenken! Zeit

der Ausgelassenheit und der Narrenfreiheit,. -
Aber kann Freiheit völlize Grenzenlosigkeit bedeuten, wie es
manche Mitmenschen verstehen? Auch die Freiheiten des Karneval .
haben ihre Grenzen: Die der Moral, des Anstands, der Rückd cht
auf den Nacharn, derZeit um des Geldes.

Jemand hat einmal die Besriffe Lebensfreude und Vebenöfrauien
gesenübergestellt. Die Tebenssfreude, komme ganz aus den ‚Inneren,
die Teebensfreuden 'hafteten Sanz im Äusserlichen. Nun möchte
wohl niemand Fasching philosophisch zerlegt und gedeutet erleben.
Und: doch sollten wir uns auch zu Fasching der Grenzen der le -
bensfrauden und des äöusserlichen Erlebens bewußt sein, vor allem

in der Gemeinschaft. en

In der Gemeinschaft herrscht zum Beispiel gar nicht gleichmachende
Einigkeit darüber, ob Alkohol zu Fasching notwendig ist, oder in
welcher Mense und in welcher Stärke. Fs gibt sogar eine Gesell-
‚schaft für alkoholfreien Karneval. Ihre Satzungen gehen davon aus,
daß der Alkohol im Fasching schon viel Unheil angerid& tet habe.
Wir, die wir in den Nachbarschaftsheimen und Aurch die Nachbar -

 schaftsheime eine geistige und gesellige Heimat gefunden haben,
die wir dort echte Lebens freude fanden, brauchen solche
Satzungen. nicht. Indem wir unsere Haltung mit der HämorAnung in
Finklang braunen setzen wrısfreiwıi133 g den
Standpunkt. Und dieser ist zum Thema des Monats: Alkohol muß
HI ver Nee. ind Ajeser vertritt auch den ernauten Beschluß

der Heimleitar, daß Alkohol in den Heimen grundsätzlich verboten
bleibt und ‚respektiert auch die Entscheidung einiser Heime, daR
auch zu Fasching keine Ausnahme gemacht wid.Fragen des Gemein -
:schaftslebens und der Tradition sind hier entscheidend.Und wo
die Ausnahme"leichter Getränke". »sewährt wird, werden wir immer
die BAIEEN Üübernommene Verantwortung mittragen = PN  
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DenReisen Sräffnaten a4ie Neuköllner Gruppen, die im nstt
geschmückten Saal bei suter Stimmung sich selbst ein kleines
zum Teil kesses Programm boten, zu dem wie üblich die eizene
Kapelle den schmungvollen Rahmen bot.

Hier ‘wurde’glaich das Exe mp e 1 statuiert, daß es ohne
offenen oder getarnt=n Alkohol geht -

Wie ja die Heime Neuköl'n und- Urbanstrasse aus vielen gewichti-
gen Gründen auch leichteren Alkoholgaben abhold bleiben, war

auch die Kreuzberser DomnenstarcHGruppe völlig abstinent.Und

die Besucher der beiden srossen He im--Faschings-Feiern waren

einer Meinung: Es war nit Zille een dufter als in Moabit.
Apropos Zille: Die Neuköllner hatten zum Heim-Fasching wieder
zwei Räume dekoriert,und zwar als Zille-Klause uff Milljöh un
uff zeitjemäß ---

—-- Die Krauzberzer hätten beinahe
den Fasching nach Frohnau verlegt.Es waren 15 Grad Wärme an dem
Tag, und die Sonne "beschattete" uns bunt und lustig Ausgestat-

tete ziemlich stark. Mit echten Blumentischdekorationen und

einem Ansteck-Sträußchen für jeden von uns sah es bei uns auch

mehr nach Frühlingsfest aus. Die Stimmung war leider durch Ab-
wesenheit vieler Kranker etwas gedämpft. Sogar Maxe, der sonst
immer eisern und standhaft seinem "Präsidium vorsteht", war
diesesmal nicht dabei ....
Acht Tase später feierten wir noch einmal Fasching mit der ganzen

Heimgereinschaft. Es gab vieldubal,Trubel, echte Heiterkeit,
viel: Spaß an der:Freud,.sehr nette Kostüme, die’ zum Schluß noch

e w ANprämiert wurden ä TR.

Rückblick der Schönebermr; Man soll die Feste feiern, wie sie
fallen. Das ist zwar eine oft gebrauchte Redensart, aber ihre
Wahrheit be stätigt sich immer wieder. So zum Beispiel auch. am
Dienstag,den 18.2., an. dem die Friedenauer und die Schöneberger
Donnersmärcker ihren Fasching gemeinsam feierten
:So unsicher und angezweifelt dieses Fest auch ursprünglich war,
und so kurzfristig es auch angesetzt wurde, so’ konnte man es
doch als vollkommen gelungen bezeichnen.
Schon beim Betreten issFestsaales wurden die Gäste durch die
lustige: Busch- und Zille-Dekoration überrascht. Das Fest eröff-

nete Gruppenleiter Meee und dann lief alles lustig und
wie am Schnürchen.
Als. erstes wurde: Kaffee mit Pfannkuchen serve rt. Die prächtige

Stimmung wurde noch gehoben durch die Akkordeon-Darbietungen
von Frau Neukir chen, die dabei vn einem Friedenauer Donners-
märcker auf der Geige berlaitet wurde. Schlieflicd- erschien

auch Heimlaiter Meier in humorvoller Aufmachung, um sich mit

flotten Misen an der musikalischen Ausgestaltung zu beteiligen.
Und dann kam.der Clou des Abends; die Ananas-Bowle, die jedem
gut bekam und keinem schadete, aber gewiß die an sich schon
lustige Stimmung hob - Bei dieser Gelegenheit hislt Paul Neukirche

eine "warneme und mahn-nde" Ansprache, die humoristisch ansteckell

wirkte. Und schlisflich führten einige "Mitelisder der Mütter -

gruppe,die als Gäste teilnahmen, ein hochdramati sches Schau -

spiel vor, dessen Ends von erschröcklicher Tragik war -

Zum Schluß wurde von allen,lis es konnten,getanzt. Alles war

bis zum Emle bester Stimmung ,und Brich Martin sorste ( auch

ohne jeden Tropten) in fröhlicher. Iaune dafür, daß keine Pausen

entstanden. Als endlich Feierrhe Haftzahoten"wurde, gingen alle

bkefriedigt nach Haus®e.
Annı Henschke  
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Der PFH - Fasching aus der Friedenauer Sicht

War das ne Wucht; Das hätten wir nicht gedacht! Jeder war

mit Herz,Hand und Füßen datei, wenn die Raketen den Raum er -

zittern ließen. Bohnenkaffee gab es sogar zweimal, na,und die

Bowle brauchte die Stimmung nur noch zu heben - Zu vielartigen

.musikalis chen Klängen wurde gesungen,geschunkelt ung getanzt:

Plattenspieler, zwei Akkordeons,Geige und Mundharmonikas. Wer

da etwa seinen Kummer und seine Sorge nicht zu Hause gelassen

hätte, wäre selbst schulddaran. er
Busch und Zille grüßten fröhlich von den Wänden,und entsprechen‘

hattsn sih viele verkleidet. So hätten sich’ unsere Donners-

märcker gewiß nicht anderswohin oler auf die Strasse gewagt.Eine

bunte Prosrammfolge rollte ab: Büttenrede ,‚frühliche Lieder,ein

Schauermärchen, sine köstliche Predigt,heiterer Solo-Gesang;

alles stimmte froh und heiter. Wir bedauerten sehr, daß so viele

Freunde wegen Krankheit nicht daran teilhaben konnten. Und dann

gab es noch eine freudige Überraschung: Willi Nessler verteilte

zur Vorfeier seines. 79. Geburtstages Zigarren und Zigaretten,die

dankend angenommen und ald in dichte Rauchwolken verwandelt wur-

den. Wir ließen das betaste Geburtstagskind hodhleben. Alles in

allem ein gemütliches Fest, dem hoffentlich weitere im laufe

des Jahres folgen werden. Vielleicht einmal jm neuen Heim der

Friedenauer, in dem schon die Handwerker fleissig schaffen,und

das nach dem 15.März bezogen werden soll.

; Erich Martin

Im Heim Charlottenburg gae n die Blinden den Donnersmärckern die

'Klinken in die Hand.Wirklich pausenlos folgte das Faschingstrei_

en"%er Eintrachtgruppe. Und welch reizende Überraschung: So

nett und lustig hatten die Masken noch nie ausgesehen! Kein Wun-

der, die schönsten und originellsten sollten prämiert werden.

Nach einem wirklich karnevalistis.chen Programm,bei dem vor allem

Alfred Web r um Ernst Glas mit Humor glänzten, wurden die von

einem neutralen Ausschuß ausgesuchten Sieger verkündet. Es gab

Bücher,Zigaretten und Schcekolade als Preise, Unverzssen ist

- wohl die Ansprache unseres DRK-Helfers und Freundes Gillmann,

der gerade an dem Tag Geburtstags hatte und an einem besonders

geschmückten Platz mit kleinsn' Geschenken saß.Seine bewesten

Worte sagten besonders stak aus, wie sehr man mit der Gruppe ver-

wachsen sein kann. Et. REN

\

Valentin 8.- TAG und Fasching! Nee

Das kann doch nur von Walter Hoffmann sein, erst unser aller

Kavalier", raunte es bei der Faschingstafel der Kreuzberser

Gruppe. Er hatte für jeden ein Blumensträußchen und für die

Heimleiterin Fräulein Blauert einen Blumentopf nitgebracht.Es

ist doch Valentinstag,und da möchte ich Euch doch eine kleine

Freude machen!" sagte ‚Walter und verteilte strahlend die Blumen.

Es wurde mehr als eine kleine Freude ::::»  



Pascehuones Ss SWrthloın Gutshaus

Der historischa grosse Saal des Tichterfelder Schlößchens, in dem’
sehon vor 300 Jahren dia Gutsherren von Lichterfelde rauschende
Feste ‘gefeiert haben, strahlte wieder einmal in festlichem Glanz,
als hier die Steglitzer Donnersmärcker ihren Fasching feierten.
Wie damals strömten auch disasmal die Teilnshmer um (äste aus
der Umgebung herbei: Aus Steglitz und Lankwitz, aus Zehlendorf ,
Friedenau und sogar aus dem fernen Kreuzba rg. Allerdings sah
man nun‘a vierspännieen Bquipagen mehr, sondern nur 2 PS-

Selbst#Fahrer, "Nun, dis Aeiten harten sich doh ein bißchen geändert. o

Die Feier wurde mit einer kurzen,ater zünftigen Büttenrede unseres
Paps eingsleitet,und bald waren wir mittendrin in Stimmung. und .
schtem Faschinsstruba1. Die Kapelle Hermann Trieglaff - in "Gestalt
eines Zehnplattenwechslers - er ielte unermüdlich, abzeweckelt.
von Akkordeon-Meisen von Frau Neukir chen; und nach den wir die,
Würstchen und Srötchen verdrückt..hatten, 'sangen und schunkelten
wir nach..Herzenslust.Unser Freund Paul Wucherpfennig ‚leider auf-
srund .„plötzlicher Erkrankung verhindert,hatte einen"famosen .
Beitrag:gelie fert,den Ps in Form eines imaginären Telephonge-
sprächs A la Kummer-Pollewetzer zum -Besten gab. Herkert Fett iehg
R.T. Odemann mit einigen froch-pikanden Gedichten zu :Worte kom=:
men.Eine- AumpTE Stimme aus den “intergrund gab dazu. trockene Kom+ 9
mentare. n EG
Schon bald hatten Aie ersten -Paare auf der Tanzfläche gezeigt
und.es.wurde ein Bild idealer Völkarverständigung: Der slutäugige. °
Maharadscha tanzte mit der feurigen Mexikanerin;der Texasboynit.
einer bezaubernden Geisha. Die Musik wurde imer schräger, und beim.
Rock'n Roll und Calypso bekamen sellst die lahmsten: Glie der N)
rhythnmische Zuckungen. Wer nicht = gut, auf'de Füß'":war,vollführte
einen Sitz-Booßie und kam dabei genauso schön aus ser Aten.:

Alles in allem,an diesen Fasching ar wieder alles dran -
RR Urs‚en Seeger

20,0,0.0°
Die Karl Koch Gruppe Zeh" ndarf: dürfte wohl Neeinzige.sein, die
keine eigentliche Faschinssfeier hatte.Darür aber gäbes am’ 27;2
eine bunte ‚Faäschinestafel mit Kaffee ‚Pfannkuchen und Backwürsten.
Es wären zwangloseStünlen ‚zwaf ohns Trubel, aber nicht ‘ohne Ge-
winn - Zur 'Stewlitzer Feier Matten wir einen würdisen Vertreter
entsandt,‚nün erwiderte ein Steglitzer diese Freundschaftsgeste.

en: MV. f; h X Ei

Eine Rei’5 Auen Usaunter»rnahnen dieStogkinzer,anoHin
sin rucksvolle von Fr: eukirchen entführ

arscheig Kr: Daz Sanenwir.N Teletarder eichehare.bei-eh

"Fahrt. desBen Willene" bad Rroksan:: Di Kreuzbare wurden a
te iden Diskussionsthenen sehr ee behandelt. ‚Im Rahmen ihrer
Mglidhkeiten,das bedeutet für die meisten stärker als .bei den
frühsren Fahrten, zeisten sich de, aisten Mitglieder sehr inter-.
essiert und nannten reits ale Höhs ihrer Eigenleistung. Für

ist bei‘ uns sehr‘ .grosses Interesse vorhanden. ‘Mit Bau -
steinen und anderen Spendenliegen wir-weit an der .Spitze: Zwei‘.
Tee‚te waren sogar wöchentlich dreimal draussen um nah'dem
Rechtenzu sehen :Grosses 'Interasse Be rrscht auch an der Entwick-
lung von Freizeitmöglichkeiten und Übernadhtungen, besonders auch
an einer geeignetenAbschirmung 'ge sen die ‚Blicke Neugieriger, Ge-
dankenlser und Dumner. Irmgard Rursatz

Unser I.R,-Mitarbeiter zur hen einer gemeinsamen Ferienzeit
aller Gruppen durch W111 Volck: Gewiß wäre es schön,wenn Paps
immer bei uns wäre,akr sollten wir nicht schon mehr "Porttgeschrit-
vene" Sern,: dan wir uns in seiner Abwesenheit besonders bewähren.
Er hat ja auch. noch eins Menge amere Aufgaben.Vor allen aber ist
es fraglich,ob der Zeitpunkt“für alle Teilegleich günstig ausge-
wählt werden könnte.     



 

Wie jeder in seinem Innern ist, so ist sein Urteil

äussere Dings,

Thomas von Kempen
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WIR in Zehlemorf:

Am 30,1.haben wir beschlossen Lotto zu
spielen, Dis Mehrheit der Gruppe beteilist sich daran. (Die
zu erwartenden Gewinne wurden auch schonverteilt. Am gleichen
Tage gab Günther Kutz einen kurzen Bericht über die letzte
Grup; enleiter-Sitzung. Weiterhin wurde das interessante Tnema

"Gebrauch von Fremdwörtern" diskutiert. Paul Neukirchen unter-
strich die Ansicht des Berichterstatters, daß es keineswegs
falsch oder zar entwürligend sei, einen Gesprächspartner, der
ein nicht alltägliches Fremdwort gebraucht, das andere nicht
kennen, nach der deutschen Bedeutung zu befragen. Nicht alle
Menschen können "Lateiner" sein, und man lernt vielleicht EOS

dazu.

'Zu. Donnerstag,den 13.2. war Film ans»setzt. Diaser Nachmittag
ist als vol] gelungen zu’ bezeichnen. Die ausgesuchten Film-

streifen haben allerseits 7Zustimnung g>funden, denn sie waren

Seeigsnet, das Blickfeld der Zuschauer in vielen Beziehungen

zu erweitern. Aueh in technischer Hinsicht gab es keine Fanne.

Wir danken Frau Neukirchen, die das Gerät mit gewohnter Fertig-

keit bediente für den Schönen und lehrreichen Nachmittag.

Die Neuwahl der Gruppmleitung konnte wesen der in der letzten
WIR erwähnten Schwierige iten noch nicht "abgsschlossen werden,
Ich glaubs neh, bald =in‚abschliessendes,"Rreebnis mitteilen

zu können. ne
w Be a rer wil)i Volck

& . :Ar z R : x i

Auf das Glück darf‘man"nicht: Wastaß, dann kommt‘es:nieht

‚muß daran arbeitten.“

Die Falken- und: Fichteheim-Gemeinschaften trffen sich wieder

nach langer Pause im April im,‚Nachta rschafts heim Neukö'in.

"WIR werden in der nächsten Me darüber berichten.

Termin. vom2. ER58. mußte ‚verschoben werden,

DieMid. Ast ein Hihmi1, wenn 'man Friede sucht, echt B
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Deutsches Ostland - geliebt und unvergeleree 5

Die Eintrachtgruppe Charlottenburg veranstaltete am 10.2.58
einen "Ostdeutschen Abend". Diese "Gruppe, die durch ihre musi-

kalischen. Beiträge allen Donnersmärckern bestens bekannt ist,
besteht größtenteils aus heimatvertriebenen Ostpreussen, Schle-

siern und Pommern. Um das Andenken an die. schöne alte Heimat

weiterhin wachzuhalten und den anderen ihre Heimat in Wort und

Lied näher zu bringen, wurde dieser Ostdeutsche Aband veran -
staltet, den ein Prolog, verfaßt von Hans Turowski, einleitete.
Es folgte der Film "Die Rominter Heide", der uns dieses Tier -
paradies im Wechsel der Jahreszeiten zeigte. Der Film ee
Land" zeigte Ostpreussens Naturschönheit und fleissige Bewoh -
ner bei ihren verschiedenartigen Beschäftigungen.
Ein Sketch und Rezitationen in verschiedenen ostdeutschen Muni-
arten, umrahmt von Heimatliedern brachte Frnstes und Heiteres,

Geradezu bewegende Höhepunkte bot der Abend, als die zahlreichen
Gäste die Melodien leise mitsummten oder mitsangen.
Der grosse Beifall beweist, welchen Anklang und"Erfolg diese
Veranstaltung fand. Ich bin sicher, daß diese Veranstaltung
auch den Donnersmärckern viel Freude machen wird, wenn sie in
den grösseren Heimen unter Zusammenfassung mehrerer Gruppen
wiederholt wird. Allen Mitwirkenden gebührt Dank und Anerkennung

( früheren.
für. .diesen eeenen gruppeneigenen Abend, auch von ihrem

Banameregst und häufikeren Gast

Paul Wucherpfennie

Dazu eine Betrachtung "in eigener Sache" :

Nachdem der letzte 208 des Abschiedsliedes verklungen war,
und wir einigermaßen zur Ruhe gekommen waren, mußte ich be -
kennen; Es war ein schöner Erfolg! Er. hat die Erwatung aller
Teilnehmer und sicherlich auch’ mancher Gäste übertroffen.
Ich:persönlich war wohl am meisten überrascht, denn ich bin
als Pessimist, als der ich ja wohl schon- bekannt bin, eines
Besseren belehrt worden. Grund zum "Pessimismus" war reichlich
vorhanden. Erstens ließ uns unser eizentlicher Teiter und Pro-
grammgestalter dieses Abends Hans Turowski aus Gründen im Stich,

die von keinem Gruppenmitglied anerkannt wurden, Trotzdem, Ja

erst recht wurde der Abend durchgeführt. Aber Eins vorher ksr

die nächste Überraschung: Die Absage von Adolf Nothnagel, der

leider wegen Krankheit absagen mußte. Das wurde von allen Mit-

sliedern von Herzen bedauert. Doch diese Lücke wurde überbrückt.

Mit Herzklopfen eröffnste ich dann den Abend und startete unsere

Reise in die Heimat.
Wie richtig es war, den von Paps vorgeschlagenen Zeitplan als

Grundlase für unser Programm zu bemutzen, hat die Praxis wieder

einmal bewi-sen. Nach Ablauf von genau’ eineinhalb Stunden war

unser Programm reibungslos Aurcheaführt. Zu unser aller Freud:

wurden unsere Darbietungen mit sehr viel Beifall belohnt.

Ich glaube, wir haben damit in erster Linie uns selbst und auch

ande ren bewiesen, daß die Eintrachtgruppe noch lebt und sehr

intensiv und aktiv sein kann.

 
Alfred Weber  



 

Turnier in Neukölln ; /

TUFHLENXKKINKKLNKKKKKIIKXX — Die Packung ,
$ ;

In der vorletzten Ausgabe der WIR verkündete: ich bereits unseren
Entschluß, eine weitere Tischtennis-Begegnmung mit der Neuköllner
Grupre zu veranstalten. Am 31. Januar war es so weit,

Mit gemischten Gefühlen malten wir uns aus, wie wir uns halten.
würden, Wir waren sogar optimistisch. Um 17 Uhr kam der Wagen vom
Roten Kreuz, den Paps für uns bestellt hatte. (Nochmals vielen
Dank Paps!) und brachte uns nach Neukölln, Dort erwartete uns eine
Überraschung: Der Saal war von allem lästigen Mobiliar befreit
worden. Ein Hoch unseren Gastgebern! -
Bis zum Eintreffen der gastgebenden Mannschaft mußten wir unter
uns spielen. Unser Trainer,Herr Ludwig, hatte diesmal ein Systen
ausgearbeitet , zu dem jede Partei 3 Spieler stellte und jeder
der Mannschaft A gesen jeden der Mannschaft B zu spielen hatte.
Dann ging es los! Und wie!! f

Als wir das 1. Spiel verloren hatten, dachten wir, vielleicht
seht es bei den anderen Spielen besser. Aber keine Spur! Bald
stand stand es 5 : O für Neukölln. Aber d ij e spielten ja
schließlich auf eigenem Platz! Wir wehrten uns, so gut wir konn-
ten,nicht direkt schlecht, aber nervös. Unsere Siegeshoffnung
hatten wir schon bald begraben müssen. Nur zweimal hatten wir
eine Chance, einen Punkt für uns zu gewinnen, aber daraus wurde
leider auch nichts. 6:0, 7:0, 8:0 für Neukölln. Als es schließ-
lich 9:0 hieß, waren wir eher befreit als zerschmettert, denn
wir hatten die Geschichte hinter uns. Mit einem solchen Sack-
hüpfen hatten wir nicht gerechnet. In den nebenher laufenden
Freundschaftsspielen erging es uns zwar etwas besser, aber die
zählten leider nicht. Fee %
Den Abschluß bildetem einige gymnastische Übung, .die unsere
ermatteten Glieder nochmals beanspruchten. Dann zeigte sich unser
Fahrer und erinnerte.uns daran, daß wir uns verabschieden müßten.
In flotter Fahrt fuhren wir wieder zurück... Auf diesem Wege möchten
wir uns bei dem freundlichen Fahrer des DRK-Wagens für seine
Hilfe herzlich bedanken. =
Abschliessend möchte ich unseren Neuköllner Gegnern’ zu ihren
verdienten Sieg gratulieren. Sie haben uns abgeschossen, aber
noch haben wir uns nicht. begraben lassen.
vVir!kommen w.i.ede.r!., /

Einer für- alle Jungdonnersmärcker

Leerere

Selbst der Schwächste .kann etwas. vollbringen, weni er seine

Kräfte auf einen einzigen Gezenstand konzentriert, ee nso wie

der Stärkste möglicherweise. nichts erreicht, wenn er seine Kraft

zersplittert. #2
Carlyle

De 0 st dent Esche Hsimsemeinschaft ruft alle Mit -

glieder und Frewle zu einem "Frühlingsanfang" - Treffen,Natür,

lich wieder im Mittelhof, dem traditionellen Haus unserer Heim-

gemeinschaft. Auf Wiedersehen am 23.3.58

Euer Klaus Dähne
“nn 0 0 ER ET 9

Gute Nachbarschaft darf nicht bedeutan,daß man sich gegenseitig

in den Topf gückt,sondern,daß man da ist,wenn man sebraucht wird.

x  



 

wir gratulieren unseren
 Geburtstasskindern :

„Schwesteree Andersch
DEgitte Storel
Gerhard Kun
a Kirks / 10.3.Anni Hiller
Margarete Rüstig
Dobhan Eriog
Alfred Weber
„Lydia Griethe
Otto Leonhardt / 26.3. Ingrid Pattky

. Otto. Thomann, Karin Kisten
\ OttLo Noak

"onnbEOODDEnORDDnDEnnDDRnOnD )0.0,0.0.0.0.0.0,0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.00.000.0000.

Brnstliches Ringen führt zum Gelingen’

tee ee Bi Neeeeee aoese

Wie WIR erfahren sind Aie Diskussionen über die "Fahrten des
‚guten Willens" und "Freizeitgelände Frohnau" in den Gruppen
in,vollem ‚Gange und zum Teil schon abgeschlossen.
EB R ”
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Leben ist Tat, Grübeln erschlafft
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Otto Leonhard: Ich Kann: zum Grupnen-Treffen nie pünktlich komnen,
da ich meine Kaninchen melken muß.
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Wolfgang Iffländer;s Teichte Bowle hat bei mir die Wirkung, daß

ich wie Moser Be schwere Sachen, daß ich
Senf &sse.

Willi..Krause Redet nicht vonGeld, ich verstehe nichts davon,
weil ich auf beiden Ohren taub bin.
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Gerhard Heider:Kinder ist es gemütlich bei Euch, seitdem ich beim
Gruppentroffen.nur en es

g
Gerd.Kum (Krümel) Ic h helfe Euch dadurch, daß ich Euch mir nicht

helfen lasse.
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Lina Fintzel: (Der weise Rat.einer Verärgerten)

Da sitzte mu sa brütest und ärgerst Dir und wütest.
Ne denkste, so'ne Bande,die stehn Dir bis zum Rande:
Un haste Dir mu durchjerungen,ist Dir ne Perle aus
der Krone jesprungen - Un.dann ist's so weit,dann
biste reif -
Dann schüttelst Du Dir wie son Hund, die Seeke rein
bis auf den Jrund.
Dann schrei hinaus,recht laut vor allen Dingen
Die weisen Worte eines Götz von Berlichingen,
möglichst dreimal kräftig gegen den Wind...
Aber nachher sei wieder n! "anständiges Kinc

Paps: Daß ich nicht tanzen dabf, haen viele bedauert - als ich

es einmal: doch wagte, sagte man ... (Sieh mal einer an!) 
 

 


